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wıe auch das Alter on [3 E7W. Jahren. Fürth (Salnt Boniface, Parıs
1902, 3) nNnNenNnt als Geburtsjahr „selon oute apparture“ ungefähr 680
Der neueste deutsche Biograph Schnürer (Bonifatius, Maınz 1909, 21)
schreibt wurde um 675 geboren“, ohne jeden Bewels, l1äßt iıh
ber dann als „S0jJährigen“ 99) sterbDen Der Geburtsort Kırton, den viele
Biographen angeben, existiert überhaupt nicht In Devonshire; mu ß heißen
Crediton, Ww1Ie schon Kurth nachgewiesen hat. (Schnürer hietet ıne
Ansıcht Creditons, eninommen Aus Wılliıamson. The 1fe and times Of
St Boniftace. London Das Urteil über den Ansgar lautet (11

1333 „Ansgar War Tur das Jahrhundert, Was Bonifatius Ar das P
hei ßt mit kKecht der Apostel des Oordens.“ Der Vergieich mıiıt Boni1tatiıus
erscheint MMIr sehr gewagt Be1l Bonifatıus trıtt nıcht allein der Missıonär,
sondern VOT allem der Organisator hervor; bel Ansgar sucht INa leider
vergeblich nach der UOrganisation, dıe geschaffen. Ansgar ırd manch-
mal Apostel des Nordens genannt, ob aber „mit Kecht“, das wird
nicht leicht bejahen können; jedenfalls stimmt das Urteil Hıistoriker
hıemit nicht übereın. Vgl Brıl, Les premiers temps du christia-
nısme CI Suede. In „rRevue histoire ecclesiastiıque“ AIL, 379

Wır schließen unNs vollständig dem unsche des Bearbeıters und
Neuherausgebers des Hergenrötherschen Handbuches A daß dasselbe auch
ın der Auflage „In weliteren reisen ZUT Vertiefung der kırchenhistoö-
rischen Studien beitragen“ möge und WITr zweiıfeln nıcht daran, daß dieser
Wunsch siıcher In Erfüllung gehen iırd
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Kulturgeschichte des Mittelalters. Von Georg Grupp 111
Zweıte, vollständig Bearbeitung. Mit 21 Ilustrationen Paderborn 1912,

Schöningh. (3r 8° 503 0.50
Der driıtte Band dieser ogrobangelegten Kulturgeschichte des ıttel-

alters umfta ßt 21 Kapıtel (LIX — LXATA), die sich auf die verschiedenen
sozlalen, kirchlichen, politischen un sonstigen Kulturverhältnisse beziehen.
Um eine Vorstellung VO  ; der Reichhaltigkeit des Inhaltes erhalten, glau-
ben WIr angebracht, hier wenıigstens die Ueberschriften der Kapıtel mit-
zuteilen Naturkultus, Heidentum, Aberglaube und Irrglaube, Mythen
59—61); dıe Normannen, ihre Meerfahrten und hre FEroberungen ın talıen
und England (02); die Rıtter und der Landirıeden (03); dıe Cluniazenser
(04); dıe ogroße Kirchenreform Giregors VIL (65); der theologische pKealis-
INUS (Lehre über Heiltümer un Heiligtümer, über Sakramente, Ablaß
un Reliquien, über FErlösung, Eucharistie un Messe, 60); SoOz1ale.

Handwerker ndFrragen (demokratische ewegungen in den ädten,
Bauern, 1 a1entum un die rden, 07); das byzantinische Reich (Ver-
tassung, Kirche, Volk, Famıilie, 08) ; ultur der Araber (09) ; Kreuzzüge
und Rıttertum (70) ; Wirtschaftsverhältnisse der Kreuzfahrerstaaten (ın DPalä-
stina, Syrien un 1mM lateinıschen Kaiserreich. des stens, UD)S Helden-
und Liebesdichtung (F2)5 Vertfall und Erneuerung des Mönchtums, (Cister-
zienser und Prämonstratenser, Tagesordnung nd Arbeit der Önche,
Klosterspital und Mospitalorden (73—71 das romanische (jotteshaus und
dıe symbolische Kunst des Mittelalters (77); das ıtterleben (78); Spiele und
Spielleute 79)

Wıe InNnan sieht, 1st der Inhalt eın recht mannıgfaltiger. Von dem
Kapitel (der theologische Realısmus), hätten WIr einiges hıer nicht g-
sehen. Uns 111 scheinen, als ob dıe Besprechung der dogmatischen Fragen
in Kap (Siebenzahl der Sakramente, uße un Absolution, re Be-
reNSAaATSs, Substanzbegriff, Meßopfer) nicht ZUr Kulturgeschichte gehört. Be-
sonders da dem Verfasser nıcht möglich War, seine Ausführungen 1m
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einzelnen begründen, können S1e QallZ leicht völliıg irrtüuümlichen PEn
sichten über dıe kirchliche Lehre führen. Was in eliner Anmerkung (S 93,

2} gesagt 1rd: ST doch uch die Form, worıin dıe Scholastiker das
Wesen der inge blicken, e{was Quantitatives“, bedurtite entschieden einer
Erklärung, denn erstens ist dıie Form der Scholastiıker nichts (Quantıtatives,
und zweıtens blicken dıe Scholastiker das Wesen der ınge nıicht in der

da nach cscholastischer Lehre ZARE Wesen (essentia) der ubstanz,Form,
dıe c5 sich handelt, Form und Materie (1orma ei mater1a) gehören oder
wıe der Hl Thomas sagt „Essentlia est illud DEr quod LCs constitultur 1in
propri10 CHELIC vel 3 De ente et essentlia &. vgl Seb Reinstadler,
Elementa philosophiae scholasticae, ed [3a Freiburg Bf. 1913 B

2585 11.) Sehr ehrreich sihnd dıe Kanıtel, welche VO  am den Ordensleuten
und ihrem en handeln (Gjew1ib \War 1 Mittelalter nNıcht alles glänzend
und kamen 2i Öfters große Mißbräuche VOIL; ber WIr gylauben, daß
manchmal Zu 1el (Gjewıicht auf rednerische Aeußerungen gelegt wird und
wenn ın atuten und kegeln etwas verboten wird, annn Nall noch
ange nicht verallgemeinern.

F1n vierter, demnächst erwartender and soll das schöne Werk,
in dem WIr die höchst anerkennenswerte Arbeıt eines unermüdlichen FOr=
schers en dürfen, Z Abschluß bringen.
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eue Beiträge Zur deutschen Wirtschafts- und Verfassungsgeschichte.
(Gjesammelte uisatze VONN (GGeO1S AFTO Veit OM Leipzig 1911 Q0
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Die Stärke des Verftfassers besteht WI1Ee bel seinem l ehrer Nr Below

in der charien begrifflichen Formulhlierung und kräftigen Unterscheidung.
Fr sieht Unterschiede, andere Aehnlichkeiten erblicken, un dıe Fülle
des Materı1als wIird klaren juristischen Begriffen eingeoranet, wodurch die:
VerwWOoOrrTeNeEeN wirtschaftliıchen Verhältnisse ohne /weıtel eichter übersichtlich
un durchsichtiger werden. S0 bietet gleich die erste Abhandlung, die
ostelbısche Gutsherrschaft der westdeutschen Grundherrschalft gegenüber-
gestellt wird, sehr 1el nregung. Die ungemMeSsCHEN Frronen, den starken
wang Gesindezwang) des stens erklärt der ertl. s der Gerichtsherr-
ichkeit. Der Grundherr des estens konnte 1Ur auf dem Wege der Bitten

/udemweilitere Dienste verlangen, die freiliıch miıt Befehlen gleich kamen.
iugt Aaro ogleich wıiıeder bel, daß dıe CGirundherren Fa Schluß des ittel-
alters sich gerichtsherrliche Rechte aneigneten, Wdads eben mm1ıt anderen Ur
sachen den Bauernkrieg verschuldete. Aber W1e stimmt damıt zusam men
dıe starke etonung der Immuniıtät 1m zweıten Beitrag „Grundherrschaft
und Staat“ die schon in dıie Karolingerzeit zurückreicht Gegenüber einer
Theorie, dıie dıie Grundherrschaft mehr VO  — unten, AaUus dem Großgrund-
besitz entstehen lıeß, hebt der erTt. hier dıie starke Bedeutung der VO

BesondersStaat verliıehenen Kechte hervor, die Banngewalt, dıe Regalıen.
kühn ist die ese VO  — der SFundherfischen Entstehung der ufe
ährend Nan firüher allgemeın annahm, dıe durchschnittliche Gleichheit
der ufe WEe1ISEe autf ıne überwiegende Frreiheit und CGileichheit der en
(jermanen hın, äBt ‚ATO dıie uftfe 1m /Zusammenhang mit der Grund-
herrschaft entstehen Von der Grundherrschaft, VON oben wurde darnach
ogleichheitliches Maß vVvon 1L andbesitz tür Mörige jestgesetzt, und die ufe
entistan nicht Von selbst durch dıe Ireiwillige Auseinandersetzung der
gleichen Genossen, durch dıe Ireie Verteilung des neubesetzten (jebietes
Mit einem Ireien Eigentum schalteten dıie Besitzer VO  am Anfang an ill-

Hat dochkürlich, daß eıne gyleichheitliche Größe sich erhalten konnte.
auch der Zusammenhang mıiıt der Grundherrschaft die ufe nicht VOT Ver-


